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Daß der fehlende Boden im Silo die Zuwachsleistung von europäischen Welsen 
nicht beeinflußt, konnte inzwischen in einem weiteren Versuch mit ähnlichen 
Ergebnissen bestätigt werden. So betrug nach 5 Versuchs monaten der Zuwachs 
der Lebendmasse von Welsen in zwei Silos 65 kg, in zwei gleich großen ovalen 
Becken mit ebenem Boden lediglich 56,6 kg. 
Die Resultate der Versuche deuten an, daß die Produktion von Welsen in verti-
kalen Aufzuchtbehältern auch in der kommerziellen Aquakultur möglich sein 
könnte. 
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Untersuchungen zur kontrollierten Vermehrung beim europäischen Wels, 
Silurus glanis (L.) und beim afrikanischen Wels, Clarias lazera (C. &V.) 
Welse besitzen als gefragte Speisefische einen hohen Marktwert. Zur Zeit wer-
den sie in verschiedenen Ländern Europas und in Nordamerika in Teichwirt-
schaften oder in Intensivhaltungssystemen produziert. Teilweise werden auch 
beide Verfahren miteinander verbunden, indem die Tiere die ersten Wochen in 
Rinnen oder Rundbecken kontrolliert herangezogen werden und nachfolgend mit 
einigen Gramm Gewicht in Teiche umgesetzt werden, wo sie dann meist in 
Monokultur - wie im Falle des channel catfish in den USA - oder in Polykultur 
mit verschiedenen Cyprinidenarten - wie in südosteuropäischen Ländern- ab-
wachsen. In der Bundesrepublik gibt es nur wenige Betriebe, die teichwirt-
schaftlich oder in Intensivanlagen den europäischen Wels produzieren. Sie sind 
auf Besatzmaterial aus dem Ausland angewiesen, da im Inland nur vereinzelt 
Welsvermehrung betrieben wird. 
Neben den schon genannten, werden auch andere Welsarten in Mittel- und Süd-
amerika, in Asien und Afrika auf ihre Verwendungsmöglichkeit zur Speisefisch-
produktion untersucht. In den Niederlanden hat sich eine Arbeitsgruppe um 
Professor Huismann besonders mit der Art Clarias lazera aus Afrika beschäf-
tigt, die sich durch hervorragende Futterverwertung und Schnellwüchsigkeit 
aus zeichnet. Dankenswerterweise konnten wir einige Jungfische von den hollän-
dischen Kollegen beziehen. 
Im Rahmen von Untersuchungen zur Futtermittelentwicklung für Welse wurden 
Versuche zur kontrollierten Vermehrung mit dem europäischen und dem afri-
kanischen Wels durchgeführt, um nicht auf importierte Tiere zurückgreifen 
zu müssen. 
Ungarische Autoren haben detaillierte Beschreibungen des von ihnen entwickel-
ten Verfahrens zur Vermehrung des europäischen Welses gegeben. Danach wer-
den die Laichtiere von 5 - 10 kg im Frühjahr, wenn eine Wassertemperatur von 
020 C im Freiland erreicht ist, aus den Teichen ins Haus überführt und die Fische 
nach Geschlechtern getrennt in Becken gehalten, wobei ihr Maul mit einem Per-
lonfaden zugenäht wird, um Bißverletzungen zu vermeiden. 
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ReifenTieren werden Aufschwemmungen von Karpfenhypophysen (ungf. 1 Hypo-
physe/ kg) injiziert. Sie werde~ bei 23 ~ 2~oe gehalten und nach 20 - 22 Stun-
den abgestreift. Während es keme Schwlengkeiten macht die Rogner abzu-
streifen, kann Sperma auf diese Weise nur in kleinen Mengen gewonnen wer-
den. Deshalb werden Milchner entweder geschlachtet oder ein Stück Hodenge-
webe wird operativ entnommen und die Wunde wieder vernäht. Nach der Be-
fruchtung werden die Eier in Zugergläser überführt, an dessen Wandungen sie 
festkleben. Eine tägliche Behandlung mit Malachitgrün (0,5 rng/ 1) ist notwep-
dig, um Verpilzung ZU vermeiden, die sich bei Wassertemperaturen um 24 oe 
innerhalb weniger Stunden irreversibel ausbreiten kann. Nach 10 - 24 Stunden 
können die Eier mit einem Enzym behandelt werden, damit sie nicht mehr 
festkleben, sondern vom Wasserstrom getragen im Zugerglas frei schweben, 
bis die Brut schlüpft. 
Wir haben diese Methode mit einigen Abwandlungen verwendet, die wie folgt 
zusammengefaßt werden können: 
Die verwendeten Tiere stammen aus der Intensivhaltung, d. h. sie wurden bei 
0konstanter, hoher Wassertemperatur von 22 - 26 e und dichtem Besatz mit 
Fertigfutter versorgt. Ihre Gonadenreifung war nicht behindert. Im Zeitraum 
von April - Juli kortntenimmer wieder reifende Tiere beobachtet werden. Die 
Fische waren zwischen 20 - 36 Monate alt, ihr Körpergewicht lag bei 0,8 - 3 kg. 
Das bedetttet, es können schon sehr viel jüngere und kleinere Tiere für die 
Vermehrung verwendet werden, als es aus der Teichwirtschaft bekannt ist. 
Das Streifen bei großen Welsen erfordert einen erheblichen Kraftaufwand, 
der bei jüngeren Tieren nicht nötig ist. Sie liefern zwar weniger Eier, wer-
den dafür aber viel schonender behandelt. Weiterhin waren selten Bißver-
letzungen festzustellen, obwohl wir den Tieren nicht das Maul zugenäht hat-
ten. Dies mag eine Folge der vorhergegangenen Intensivhalfung und/oder auf 
das Alter der Fische zurückzuführen sein. 
Wegen einer nur geringen Anzahl männlicher Tiere wurden diese nicht ge-
schlachtet, sondern so gestreift, daß zunächst die Harnblase entleert und 
nachfolgend das Sperma mit einer Spritze beim Austritt aus der Geschlechts~ 
öffnung aufgenommen wurde. Es konnten pro Tier 0,3 - 1 ml Milch gewonnen 
werder!. Die meisfen Männchen wurden in einem Zeitraum von bis zu 4 Wochen 
3 - 4 x geriutzL 
Die befruchteten Eier müss,en vorsichtig in das Zugerglas überführt werden, 
um zu verhindern, daß sie am Boden zu einem Haufen verklumpen. Insgesamt 
ist das Zugerglas als für die Welseierbrütung nicht optimal anzusehen. Die 
Behaildlung der Eier mit der in der Literatur angegebenen Menge Malachit-
grün verhindert s'icher eine Verpilzung, jedoch war festzustellen, daß ein ge-
wisser Prozentsa.tz der Eier einige Zeit nach der Behandlung abstarb. Zwar 
kann dieser Effekt nicht mit Sicherheit auf das Medikament zurückgeführt wer-
den, es erscheint jedoch sinnvoll, andere Mittel zu testen und deren Wirkung 
mit dem obengenannten zu vergleichen. 
Werden die Zugergläser mit einer nicht zU großen Menge von Eiern beschickt, 
kann auf die Enzymbehandlung zum Entkleben der Eier verzichtet werden, zu-
mal trotz der Einwirkung des Mittels auf eine mechanische Trennung nicht 
verzichtet werden kann, da die Eier immer noch in gewissem Maße aneinander 
haften. 
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Befruchtungs - und vor allem Schlupfraten variierten über einen Bereich\yon 
70 - 90% bzw. 50 - 80%. Dies bedeutet, daß weitere Untersuchungen zur 'Ver-
besserung der Methodik vonnöten sind. ' 
Im Gegensatz zu den Problemen, die sich beim europäischen Wels stellen, gibt 
es beim afrikanischen Wels vor allem nur zwei kritische Punkte. Der eine ist 
die Festlegung des Zeitpunktes des Abstreifens der Eier nach der Borrnonbe-
handlung, da. relativ schnell Überreife eintreten kann. Der zweite Punkt ist 
das Auftreten deformierter Larven, die bis zu 20% der gesamten Brut ausma-
chen können. Dabei steigt der Prozentsatz mißgestalteter Tiere, je mehr man 
sich vom optimalen Zeitpunkt des Streifens entfernt. 
Die weiblichen Tiere können bei ganzjähriger Warmwasserhaltung mühelos 
mehrmals pro Jahr durch eine Bypophysengabe zur Ovulation gebracht werden. 
Die Photophase scheint bei der Reifung nur eine untergeordnete Rolle zu spie-
len. Die Geschlechtsreifung tritt bereits bei ungefähr 300 g ein. 
Die männlichen Tiere können nicht gestreift werden, sondern müssen geschlach-
tet werden. Das Sperma wird durch Ausquetschen des Gewebes gewonnen. Eine 
Verdünnung des Spermas mit 0,90/0 NaCl von 1 : 100 und anschließendes Aufbe-
wahren im Kühlschrank über mehrere Stunden schmälert den Befruchtungser-
folg in keiner Weise. Die Eier kleben nicht so rasch wie beim europäischen 
Wels. Verpilzung wird mit Formalin (1 ml/ 1 für 15 min) erfolgreich verhin-
0 dert. Bei 25 C Wassertemperatur schlüpft die Brut nach etwa 36 Stunden. 
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Wasserchemische Parameter bei der Glasaalaufzucht 
Nach der Entwicklung einer neuen Aufzuchttechnologie für Glasaale (Kuhlmann, 
Arb. dt. Fisch-Verb. 30:74-80, 1981 ) wurden in der Ahrensburger Außenstelle 
des Instituts für Küsten- und Binnenfischerei in einer neu errichteten, vergrö-
ßerten Aufzuchtanlage die Änderung wasserchemischer Parameter im Tages-
gang durch stündliche bzw. halbstündliche Probennahme untersucht. 
Ziel der Untersuchungen ist,bei der verwendeten Teilkreislauftechnologie eine 
realistische Abschätzung über die bei der Aufzucht zu erwartenden Konzentra-
tionen verschiedener Wasserparameter durchführen zu können. 
Gemessen wurden zunächst die Parameter Ammonium, Nitrit, Nitrat und der 
pB-Wert. 
Für die Glasaalaufzucht wurde ein quadratisches Silo (70 x 70 cm) mit einem 
konischen Boden (60 0 ) verwendet. Das Volumen dieses Silos beträgt 0, 3 m 3. 
Der Wasserdurchsatz durch das Silo betrug konstant 2 m 3 /h. In dieser Menge 
sind 250 1 Frischwasser enth8-lten, das mit Sauerstoff angereichert (30 mg/I) 
und aufgewärmt (24,8 - 26,8 C) worden war. 
Das Silo war mit 6.900 g vorgestreckten Glasaalen (x. = 0,6 g) besetzt. Die Aale 
wurden während des Untersuchungs zeitraumes 2 mal mit je 2, 4% des Bestands-
